
Bolschoi Don Kosaken zu Gast im Nepal-Himalaya-Pavillon
Der berühmte Männerchor Bolschoi Don Kosaken
wird am Samstag, 10. Juni, ab 20 Uhr ein Benefizkon-
zert im Nepal-Himalaya-Pavillon bei Wiesent geben.
Der Chor wurde Anfang der 80-er Jahre von Petja
Houdjakov gegründet und ist der einzige, der aus-
schließlich aus Opernsolisten besteht.

Auf höchstem künstlerischen Niveau bieten die
Sänger einen Konzertabend, der nicht nur durch
Professionalität heraussticht, sondern auch die Seele
berührt. Ihr slawisches Gefühl kann man vom lei-
sesten Pianissimo bis zum lautesten Forte in Präzes-
sion hören und spüren.

Die Lieder der Kosaken erleben die Besucher im
einzigartigen Ambiente des Nepal- Himalaya-Pavil-
lons, der sonst am Abend nicht zugänglich ist. Kar-
ten sind für 20 Euro bei der Tourist-Info Regensburg
(09 41/507-44 10), im Park oder unter www.okti-
cket.de erhältlich. Foto: Bolschoi Don Kosaken

HEMAU.Das Gefühl nach Freiheit, nach
Gemeinschaft und der Freude am Le-
ben: Dieses teilen alle Motorradfahrer.
Damit dieser Wunsch auch lange Er-
füllung findet, treffen sich viele Mo-
torradfreaks jedes Jahr zu Beginn der
Motorradsaison, um ihre Fahrzeuge
segnen zu lassen. Pünktlich zum Sai-
sonstart boten der katholische Stadt-
pfarrer Thomas Gleißner, der evangeli-
schen PfarrerMax Lehnert und der Bil-
dungsreferenten des Kolping-Diöze-
sanverbandes Sebastian Wurmdobler
einenMotorrad-Gottesdienst an.

Unzählige Motorräder knatterten
und dröhnten am Samstagnachmittag
durch die Tangrintelstadt mit dem
Ziel, sich den Segen Gottes für die
neue Saison zu holen. Denn wer als
Kradfahrer auf den Straßen des Lebens
flott unterwegs ist, braucht auch einen
schnellen Schutzengel. Ein Großteil
der Biker kam aus dem Umland Aber
sogar ausMünchen waren die Freunde
desMotorradsports angereist.

Nach dem ersten Gottesdienst 2003
übernahm 2014 Stadtpfarrer Thomas
Gleißner den „MoGo“, wie er von den
Bikern liebevoll genannt wird, und der
sich immer größerer Beliebtheit er-
freut. Mit dem Song „It‘s my life“
stimmte die Kultband Down Under,
die seit 2003 den Gottesdienst stim-
mungsvoll musikalisch umrahmt, die
Kirchenbesucher ein.

DieMessfeier stand unter demMot-
to „Mit ABS in der Spur bleiben“. Zu
Beginn des Wortgottesdienstes legten
alle Motorradfahrer ihre Helme in
Form eines Kreuzes in das Kirchen-
schiff. Dabei betonte Gleißner, dass
sich alle Biker unter das Zeichen des
Kreuzes stellen: „Das Helmkreuz in
unserer Mitte zeigt uns, dass wir auf
dem richtigen Weg sind.“ Die Sprache
beim Gottesdienst war dabei nah an
den Menschen. „Es ist schon irre, was
gerade am Motorradmarkt los ist. Die
neuesten Maschinen mutieren immer
mehr zu Raketen“, sagte Wurmdobler.
Die aktive und passive Sicherheit der
Motorräder nehme aber zu, sonst kön-
ne man die Höllenmaschinen gar
nicht bewältigen. „Der Glaube an den
lebensbejahenden Gott ist unser aller
ABS. Mit ihm bleiben wir in der Spur“,
betonte Sebastian Wurmdobler, der
selbst Motorrad fährt. „Der Klang der
Maschinen ist für uns kein Lärm, son-
dern eine Botschaft. Dahinter verbirgt
sich die Sehnsucht nach Freiheit, Un-
beschwertheit und Gemeinschaft.“
Andächtig saßen die Frauen und Män-
ner in ihrer schwarzen Lederkluft in
den Kirchenbänken. Eine weitere Ge-
pflogenheit war das ehrende Geden-
ken der verunglückten Kameraden. Ei-
ne Besonderheit war auch die Spen-
denaktion zugunsten des Vereins
„Zweites Leben“.

Jeder „MoGo“ braucht einen krö-
nenden Abschluss. Nachdem die He-
mauer Rockband ihr letzten Lied
„Show me the way“ spielte, versam-
melten sich alle Fahrer mit ihren Ma-
schinen auf dem Platz, wo sie ihre
Fahrzeuge im Karree aufgestellt hat-
ten. Stadtpfarrer Gleißner segnete alle
Motorräder und gab das Startzeichen.

FREIZEIT ZahlreicheMotorrad-
fahrer ließen inHemau ihre
Maschinen segnen.

„Glaube
ist unser
aller ABS“
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VON BEATE POPP,MZ

Stadtpfarrer Thomas Gleißner erteilt
den Segen. Foto: Popp

UNDORF/WALDETZENBERG. Bei einigen
mehrwöchigen Reisen nach Uganda
hat die Philosophiestudentin Steffi
Rettinger aus Undorf Pater Thomas
und das von ihm betreute aktuelle Pro-
jekt besucht – auch, um ihm im Rah-
men ihrer Möglichkeiten zu helfen.
Den Senioren im Waldetzenberger
Markuszentrum berichtete sie von
den Fahrten und besonders von der
Wirkung, die das Foster-Projekt des
Geistlichen für die Menschen dort hat.
Vor etwa fünf Jahren war Pater Tho-
mas für einige Zeit in der Pfarrgemein-
de Nittendorf tätig. Als Begründer der
Foster-Schulen und -kinderheime in
Tabora in Tansania knüpfte der Salesi-
anerpater viele neue Verbindungen.
Nach seinem Abschied ging er nach
Uganda. Dort gründete in Iyolwa ei-
nen Standort des Foster-Projekts. Die
Verhältnisse waren anders als in Tan-
sania. Die Entwicklung war längst
nicht so weit fortgeschritten. Sechs
Stunden braucht man in die Haupt-
stadt Kampala durch staubiges Gelän-
de. Mehr als zehn Prozent der Men-
schen leiden unter HIV. Das Gefälle
zwischen Reich und Arm ist groß.
Menschenwürde ist weitestgehend un-
bekannt.

Die Bevölkerung besteht aus 40
Stämmen mit ebenso vielen Sprachen,
so dass die Menschen sich nur schwer
verständigen können. Um dieses Prob-
lem zu lösen, wurde erst einmal die
englische Sprache an der Schule für
allgemein verbindlich erklärt. Dann
kam das Problem, die notwendigen
Gebäude zu erstellen und Geld aufzu-
treiben. Von Regierungsseite kann kei-
ne Hilfe erwartet werden. Pfarrer Tho-
mas hat bei seinen Freunden in
Deutschland einen starken Rückhalt.
Mit Spenden baute er eine weiterfüh-
rende Schule, ein Waisenhaus, ein
Lehrerwohnhaus, sowie Sanitär- und
Sporträume. 1200 Kinder werden be-
treut, 10 Lehrer wohnen auf dem Ge-
lände. Alle bekommen Essen. Schul-
kleidung verhindert, dass soziale Un-
terschiede erkennbar werden. Die Kos-
tenbeteiligung richtet sich nach der
Leistungsfähigkeit der Familie.
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VONMANFREDW. KOX,MZ

Studentin
half in
Afrikamit
HILFE Steffi Rettinger berich-
tete vom Projekt des ehema-
ligen Nittendorfer Pfarrers.

HOLZHEIM. Seit drei Jahren wird in der
Verwaltungsgemeinschaft Kallmünz
mit den Mitgliedsgemeinden Duggen-
dorf und Holzheim der Schutzpatron
der Feuerwehren besonders gefeiert.
Zum Namenstag des Heiligen Florian
kamen mehr als 100 Feuerwehrleute
der Feuerwehren Holzheim, Bubach,
Heitzenhofen, Duggendorf, Hochdorf,
Wischenhofen, Kallmünz, Traiden-
dorf, Rohrbach, Fischbach-Schirndorf,
Krachenhausen, Dinau und Dalla-
ckenried sowie als Gäste die Nachbar-
feuerwehren aus See und Burglengen-
feld nach Holzheim. Eine rote Armada
an Feuerwehrautos parkte zu Füßen
des Holzheimer Wahrzeichens, des
Blematzbergs.

Kreuz aus Leitern geformt

Verbunden wird dieser Gedenktag je-
des Jahr mit einer realitätsnahen
Übung. Weiterhin werden die Gegen-
stände, die für den Gottesdienst benö-
tigt werden, wie Altar oder Kreuz mit
feuerwehrtechnischen Materialien ge-
bildet. So formte die KallmünzerWehr
mit Leitern das Kreuz. Tragkraftsprit-
zen, die normalerweise Wasser beför-
dern sollen, waren das Grundgerüst
für den Altar. „Diese Art, wie wir den
Florianstag begehen, also eine Übung
mit demGottesdienst zu verbinden, ist
einzigartig im gesamten Landkreis“,
erzählt Josef Pretzl, Kreisbrandmeister
des KBM-Bezirk Nord 1 in der Verwal-
tungsgemeinschaft Kallmünz.

Jedes Jahr bekommen die Aktiven
eine Aufgabe gestellt, die speziell mit
dem Florianstag zu tun hat. Heuer
mussten sie den Namen ihres Schutz-
patrons „FLORIAN“ mit Feuerwehrlei-
tern im Gras legen. Eine besondere
Aufgabe fiel Pfarrer Andreas Giehrl zu.
Bevor er mit den Feuerwehrleuten den
Feldgottesdienst feierte, wurde er kur-
zerhand in die Übung mit einbezogen
und zum Autofahrer in einem „verun-
fallten Pkw“. Er musste mit Spreizer
und Rettungsschere von der Kall-
münzer Feuerwehr unter der Leitung

von Ulrich Hirschmann befreit wer-
den. Aufgezeichnet wurde diese
Übung von der Drohne der Landkreis-
feuerwehr. Geflogen wurde sie von
Kreisbrandmeister Josef Fenn, um die
Übungsnachbesprechung realistisch
zu gestalten. Nachdem Andreas Giehrl
aus dem Auto befreit worden war,
sprach er über seine Eindrücke als Un-
fallopfer, als Spreizer und Rettungs-
schere zum Einsatz kamen: „Es war
schon ein beklemmendes Gefühl, als
die schweren Geräte angesetzt undmit
viel Kraft, man kann schon sagen mit
grober Gewalt gearbeitet wurde.“ Ob-
wohl Peter Kaiser zur psychologischen
Betreuung mit ins Fahrzeug geklettert
war, gab der Pfarrer im Anschluss zu,
dass er während der Übung sehr ange-
spannt, am Ende aber doch dankbar
war, diese wichtige Erfahrung erleben
zu dürfen. „In einer solchen Situation
weiß man erst, was unsere Feuerweh-
ren leistenmüssen“, sagte Giehrl.
Bei der Feier des Feldgottesdienstes,
den Canto Vero musikalisch an-
spruchsvoll umrahmte und bei dem

Kreisbrandrat Wolfgang Scheuerer die
Lesung vortrug und Kreisbrandins-
pektor Thomas Diez mit Kreisbrand-
meister Josef Pretzl die Fürbitten lasen,
fand der Geistliche für jeden Buchsta-
ben des Namens Florian eine Bedeu-
tung. Das F stehe für Feuerwehr, L für
Lagebesprechung, O für Orientierung,
R für Rufbereitschaft, I für Identifizie-
rung, A für Alarmierung und N für
Not abwenden.

Kein Schutz vor den Bildern

Während einer Meditation sagte
Giehrl, dass die Einsatzkleidung die
Feuerwehrleute nicht vor den Bildern
und Eindrücken schützen könne, die
man im Einsatz erlebe. Ein Feuerwehr-
mann gehe da hinein, wo andere her-
aus flüchten und helfe in Situationen,
wo sich Menschen nicht mehr selbst
helfen können. Man müsse dankbar
sein, dass esMenschen gebe, die diesen
ehrenamtlichen Dienst ausüben und
es wiederum auch andere gebe, die
sich um die Helfer kümmern, resü-
mierte Giehrl.

Feuerwehrleute „retteten“
denKallmünzer Pfarrer
BRAUCHTUMZum Florianstag
trafen sichmehr als 100 Hel-
fer in Holzheim. Eine Übung
und ein Gottesdienst unter
freiemHimmel standen im
Mittelpunkt.
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VONMARTINANEU, MZ

Bei einer spektakulären Übung mussten die Helfer „Unfallopfer“ Pfarrer Andre-
as Giehrl aus einem Auto befreien. Fotos: Neu

●➥ Sehen Sie mehr!
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AKTUELL IM NETZ

Weitere Informationen zum Thema
finden Sie bei uns im Internet:
➤ mittelbayerische.de/holzheim

Gleich ist das „Unfallopfer“ gerettet.
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